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Fast könnte 11a  ® die Tatsache alleın, da ein Theologe des romanischen
Sprachraums sich austuührlich mıt einem niıchtkatholischen Autor des nordischen
Raumes befaßt, als Lre1gN1s werten. Denn der 1975 verstorbene HOEKEN-
DIJK, als „Spırıtus mentor“ der SOS. ()kumenikalen charakterisiert (BEYERHAUS),
ist 1n den lateinıschen Läandern durchweg ein Unbekannter (73) Um erstaun-
lıcher ist C5, W1€e tief der iıtalıenische Salesianer OFFELE ın die fremde Gedan-
kenwelt eingedrungen ist, S1€ ausführlich darstellt, ıhren Wirkungen nachspürt
Uun! be1 grundsätzlicher Zustimmung kritische Dıstanz doch nıcht vermiıssen lLaßt.
Das e1gens anzumerken, halte ich für wichtig. Vf hat namliıch persönlichen Kon-
takt mıt aufgenommen und VO  ® ıhm einen autobiographischen Abriß se1NESs
Lebens erhalten, der auf wenıgen Seiten (18—21 pragnant aussagt, Was Vf.
dann weitschweilig darstellt Vielleicht c  ware dem Anlıegen der Dissertation
dienlicher SCWCSCH, WECIN VT sıch Mäßigung auferlegt hatte. Denn der Beıtrag
HOEKENDIJKS ZUT Missionstheologie ist VO  — aktueller Bedeutung. Er selbst charak-
terıisıert ıhn als den Übergang Ö einer ‚ Theologie der Missionen‘ einer
‚missionarischen Theologie‘” 63) Damiıt trıfft die gegenwartıge Wende 1mM
Missionsverständnis, die 1n der nachkonzılıaren Zeıt, über das Missionsdekret

gentes’ hinausgehend, aut der Bischofssynode 1974 und 1n ‚Evangelıi 11U11-

tiandı" ZU Durchbruch gekommen ist. COFFELE'S Arbeit a  ware deshalb WUun-
schen, daß S1E e1n weıtes Echo tände und Aazu beitruge, den Steits gültigen Sen-
dungsauftrag der Kirche dıe Welt bewußter machen. Anzumerken ıst,
daß das uch leider sehr viele Drucktehler enthält. Selbst der Name HOEKENDIJK
wird anfänglich immer wıeder falsch geschrieben (vgl 2 9 SE 3 „ 3 9 37,
Auch mıt den Termin1ı ‚Missio’ un: ‚missionarla’ scheint die Setzereiı auf dem
Kriegsfuß stehen (s 2 ‚ 3 9 37, 110, 113
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Dantine, iılhelm Schwarze T’heologıe. ıne Herausforderung der heo-
logıe der Weıilßen? Herder/Wiıen 1976; 1143

Die klare un! kritische Information über dıe schwarze Theologıe ist gewiß
interessant, ber das Erregende ıIn diesem Buch des Protessors für Systematische
Theologie der evangelischen Fakultaät der Universität Wien ist das Schluß-
kapıtel ber den provokatorischen Charakter dieser schwarzen Theologıie. Eıs stellt
sıch die alternatıve Frage: gefährdet die spezifische Eigenständigkeıt der schwar-
ZCN Theologie Kern un! Substanz der christlichen Theologıe, der ber mufß INa  -

nıcht her unterscheiden zwischen dem Kern des christlichen Glaubens und seiner
überlieferten geschichtlichen Gestalt? Muß nicht das Christentum als geschichtli-
ches Phänomen sıch ımmer 1LICU ereignen, und somıiıt verändern”? Die „weiße“
Theologie, die WIT bisher als Theologie chlechthin betrachteten, ware dann bloß
iıne erste „selbständıge” Theologıe SCWESCH, die unter Inanspruchnahme iıhrer
eigenen enk- und Sprachmöglichkeiten und unter Berücksichtigung der 36
Geistesströmungen den Kern der christlichen Botschaft aufgenommen, denkerisch
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verarbeıtet un!: weitergegeben hatte bıs 1n UNSCIEC heutige weiße Gesellschaft,
ja auch bıs 1n die heutige „schwarze“ Gesellschaft hınein. Aber mıt ihrer Kxıstenz
ist bereıits logischerweıse ausgesagt, dafß auch andere „selbständige” Theologien
geben kann, da: sıch in Zukunfit „regionale” der „kontinentale” Theologien und
Christentüumer entwickeln könnten. Um ann TOLZ aller Pluriformität dıe Eıiınheit

wahren, wırd die Komon1i1a, das ökumenische Gespräch, schr herausgefordert
se1n. Was die Bischofissynode 1974 und „Evangelu nuntzıandı (vor allem
B miıt den Ideen der Ortskirchen un der nkarnatıon der evangelischen
Botschaft vorsıichtig aussagten, wird hier konkret un! konsequent auf den Be-
re1ı der Theologıe angewandt.

Rom albert Bühlmann

Elıson, George: Deus Destroyed. T’he mage 0} Ghrıstianıt y an Early
Modern an Harvard University/Cambridge, Mass. 1973; 549

Der vorliegende and über das nde des christlichen Jahrhunderts Begınn
der Neuzeıit besteht AUS dreı Teıilen: Der Ausdeutung der Problematik 1n der
Annahme des Christentums un!: der Beschreibung der Formen der Zurückweisung
des Christentums 1 Japan (1—254) einem Übersetzungsteil, iın dem Vier das
Christentum zurückweisende Texte aus der eıt der Unterdrückung des Christen-
fums vorgelegt werden: S Zurückweisung (ottes VO  $ FABIAN
FUCAN, dem bekannten japanıschen Jesulten, der nach seıner Rückkehr ZU Bud-
dhismus das Christentum ufs bitterste bekämpfte seıne Schrift hat der Arbeıt
den Titel „Deus Destroyed” gegeben Kengıroku, 1ine Schrift des ehe-
malıgen portugiesischen Jesuitenprovinzı1als FERREIRA, die dieser tüur dıe Unter-
suchungen der Christen abfaßte, dıe AaNnONY IN verfaßte S

tarı Geschichte des Christentums un: ch ea  an Zurückweıisung
der Christen VO  w SUZUKI SHOSAN (255—389); dem sehr ausführlichen Anmer-
kungsteıl miıt Bibliographie, Glossar un: Regiıster (391—542). jel der Arbeıft
ist wenıger, einen Beıtrag ZUT christlichen Missionsgeschichte Japans le1i-
sten das geschieht zweiftellos auch sondern vielmehr jene Japan-ımmanen-
ten Faktoren der japanischen Geistes- und Kulturgeschichte bestimmen, die
iıhren institutionellen Widerhall 1ın der Tokugawa-Politik gefunden haben un!:
zugleich ZU Zusammenprall Vomn Buddhismus und Chrıistentum 1n Japan be1i-
irugen. Dazu gehört VOTI allem die neo-konfuzianische Philosophiıe und TE VCTI-

schiedenen Interpretationen des Hiımmelsgebots bzw. des Himmelsweges. Hıer ber
zeıgt sıch, dafß nıcht zuletzt Texte ehemalıger Christen W1E die schon SCHALNN-
ten 1ın bislang nıcht hinreichend erkannter Weise die Einschätzung des Christen-
{tums nicht NUr 1ın der damalıgen, sondern auch den Folgezeıten beeinflußt haben
Vor allem das erste der ehn Gebote mußlte 1Nn dıesem Kontext als außerordent-
lıch revolutionär erscheinen Uun!: zugleich als Aufruf ZUT Rebellion die VOTI-
herrschende politische Ordnung. Für den Vf ist nıcht zuletzt die mıt der
christlichen Doktrin un: iıhrem Wahrheitsanspruch verbundene Art und Weise
der Akkommodation, die aufgrund iıhrer her außerlich nennenden Annäahe-
runs an dıe Japanısche Kultur, Te Eithik und Relıg1iösıtät scheitern mufßte eın
Schlußurteil ist hart „Streng g  IM  9 WAar das Ergebnis des kulturellen Be1-
trags der Jesuiten) für Japan gleich null“ (248) höchstens der revertierte Japaner
FABIA FUCAN se1 CNNCN. Entsprechend versönlicher klingt das Urteil er das
Tokugawa-Regime, das folglich auch kein „dunkles Zeitalter“ WAarT. Man mas
ul  ber das Ergebnis der Arbeit urteılen, W1€e INa  m} will, INa  -} wiıird auf jeden all
gut daran tun, 1ın einer Zeit. ın der 1n Japan auf der Suche nach der eigenen
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